Alltagsintegrierte Sprachförderung in der Kita auf Basis eines Trainings zur Optimierung der Interaktion Fachkraft-Kind by Buschmann, Anke et al.
Buschmann, Anke; Degitz, Brigitte; Sachse, Steffi
Alltagsintegrierte Sprachförderung in der Kita auf Basis eines Trainings zur
Optimierung der Interaktion Fachkraft-Kind
Sallat, Stephan [Hrsg.]; Spreer, Markus [Hrsg.]; Glück, Christian W. [Hrsg.]: Sprache professionell fördern.
Idstein : Schulz-Kirchner Verlag 2014, S. 416-425
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Buschmann, Anke; Degitz, Brigitte; Sachse, Steffi: Alltagsintegrierte Sprachförderung in der Kita auf Basis
eines Trainings zur Optimierung der Interaktion Fachkraft-Kind - In: Sallat, Stephan [Hrsg.]; Spreer,
Markus [Hrsg.]; Glück, Christian W. [Hrsg.]: Sprache professionell fördern. Idstein : Schulz-Kirchner Verlag
2014, S. 416-425 - URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-119128
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches und
beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses Dokument ist
ausschließlich für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Die Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an diesem
Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen: Auf
sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle Urheberrechtshinweise und
sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie dürfen
dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie dieses
Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke vervielfältigen, öffentlich
ausstellen, aufführen, vertreiben oder anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited right to
using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial use. Use
of this document does not include any transfer of property rights and it is
conditional to the following limitations: All of the copies of this documents must
retain all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any way, to copy it for
public or commercial purposes, to exhibit the document in public, to perform,
distribute or otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
By using this particular document, you accept the above-stated conditions of
use.
Kontakt / Contact:
peDOCS
Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF)
Informationszentrum (IZ) Bildung
E-Mail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de

Inhalt 
 
Inhaltsverzeichnis 
 
Inhaltsverzeichnis ...................................................................................................................... 7 
EINFÜHRENDE HAUPTBEITRÄGE 
Stephan Sallat, Markus Spreer, Christian W. Glück 
Sprache professionell fördern: kompetent-vernetzt-innovativ............................................... 14 
Marcus Hasselhorn, Stephan Sallat 
Sprachförderung zur Prävention von Bildungsmisserfolg ....................................................... 28 
Julia Siegmüller 
Forschung und Praxis der Kindersprachtherapie in den letzten 30 Jahren: Annahmen zu 
Wirkmechanismen der therapeutischen Intervention ............................................................ 40 
THEMENBEREICH KOMPETENZ 
Sprachförderung in der Kita 
Susanne van Minnen 
SAuS - Sprache in Alltag und Spiel kompetent fördern ........................................................... 54 
Gudrun Hagge 
IPK - Intensiv-Präventions-Kurse in Schleswig-Holstein im Kreis Rendsburg-Eckernförde ...... 61 
Andrea Fuchs, Christiane Miosga 
Eltern-Kind-Interaktionen mit Bilderbüchern und / oder Tablet PC? ...................................... 66 
Unterricht 
Margit Berg, Birgit Werner 
PRIMA®Sprache – vergleichende Analysen zum Sprachverständnis bei Schülern der Klasse 
3/4 an Grund-, Sprachheil- und Förderschulen ....................................................................... 74 
Markus Spreer 
„Schlage nach und ordne zu!“ Bildungssprachlichen Anforderungen im 
(sprachheilpädagogischen) Unterricht kompetent begegnen. ................................................ 83 
Anja Schröder 
Förderung mathematischen Lernens mit Kindern mit Spracherwerbsstörungen ................... 91 
Lesen und Schreiben lernen 
Hubertus Hatz, Steffi Sachse 
Differenzielle Effekte des schriftsprachlichen Anfangsunterrichts ....................................... 100 
Reinhard Kargl, Christian Purgstaller, Andreas Fink 
Morphematik im Kontext der Rechtschreibförderung – Chancen und Grenzen eines 
besonders effizienten Förderansatzes .................................................................................. 107 
Karin Reber, Michael Kirch 
Richtig schreiben lernen: Kompetenzorientierter, inklusiver Rechtschreibunterricht .......... 114 
 
Inhalt 
 
 
Arbeit mit Texten 
Michael Kalmár 
Die LeseCheckBox des Stadtschulrates für Wien .................................................................. 122 
Susanne Wagner, Christa Schlenker-Schulte 
Sprach-, Lese- und Schreibförderung mit Dialog Journalen .................................................. 129 
Susanne Scharff, Susanne Wagner 
Textoptimierung als Nachteilsausgleich  für Kinder und Jugendliche mit Hör-
/Sprachbehinderungen ......................................................................................................... 134 
Kommunikative Prozesse 
Bettina Achhammer 
Förderung pragmatisch-kommunikativer Fähigkeiten bei Kindern - Eine 
gruppentherapeutische Intervention mit Methoden des Improvisationstheaters ............... 142 
Sandra Schütz 
Kommunikationsorientierte Aphasietherapie - Nette Plauderstunde oder evidenzbasierte 
Intervention? ......................................................................................................................... 149 
Förderkompetenzen entwickeln 
Yvonne Adler 
Sprachförderkompetenz entwickeln - aber wie? .................................................................. 156 
Detta Sophie Schütz 
Die Language Route –Erzieherinnen als kompetente Sprachförderkräfte ............................ 162 
Margrith Lin-Huber 
Sprachbiografische Reflexionen in sprachheilpädagogischen  Praxisfeldern ........................ 169 
Professionalisierung 
Manfred Grohnfeldt 
Die Sprachheilpädagogik und ihre Dozentenkonferenz ........................................................ 176 
Ulrich von Knebel 
“Sprache kompetent fördern”: Was macht sprachbehindertenpädagogische  
Kompetenz aus? .................................................................................................................... 182 
Anja K. Theisel 
Qualitätsmerkmale des Unterrichts mit sprachbeeinträchtigten Kindern und 
Schulleistungsentwicklung .................................................................................................... 189 
Ute Schräpler 
Sprachtherapeutische Praktika – Was können wir von der Schweiz lernen? ........................ 196 
THEMENBEREICH VERNETZUNG 
Interdisziplinarität in der Kita 
Susanne Krebs 
Interdisziplinäre Zusammenarbeit im schulischen Kontext am Beispiel der logopädischen 
Reihenuntersuchung (Triage) im Kindergarten ..................................................................... 204 
Inhalt 
 
9 
Inklusive Schule 
Ellen Bastians 
Best Practice Beispiel: Sprachheilpädagogik in der Inklusion ................................................ 214 
Marcella Feichtinger, Angelika de Antoni, Christine Merhaut, Deniz Zink-Böhm-Besim 
„Wiener Sprachheilschule“ integrativ und inklusiv ............................................................... 221 
Christiane Miosga 
„Diversity in speech“: LehrerInnenstimme(n) in der inklusiven Schule ................................ 228 
Herausforderung genetishe Syndrome 
Anke Buschmann, Stephan Schmid 
Heidelberger Elterntraining zur Kommunikations- und Sprachanbahnung als Wochenend-
Workshop bei Kindern mit Deletionssyndrom 22q11 ........................................................... 238 
Reiner Bahr 
Herausforderung Asperger-Syndrom: Möglichkeiten und Grenzen der Förderung in der 
Sprachheilschule und in inklusiven Settings .......................................................................... 244 
Jeannine Baumann, Judith Beier, Irmhild Preisinger, Julia Siegmüller 
Syndromspezifische Anpassungen an die Therapie der Wortfindungsstörung bei Kindern und 
Jugendlichen mit Williams- Beuren- Syndrom. ..................................................................... 250 
Herausforderung auditive Verarbeitung und Wahrnehmung 
Vera Oelze 
Ist kompetente Sprachförderung im Lärm möglich? ............................................................. 258 
Michael Willenberg 
Möglichkeiten der individuellen und schulischen Versorgung mit  
elektronischen Hörhilfen ....................................................................................................... 265 
Herausforderung unterstützte und unterstützende Kommunikation 
Dorothee von Maydell, Heike Burmeister, Anke Buschmann 
KUGEL: Kommunikation mit unterstützenden Gebärden –  ein Eltern-Kind-
Gruppenprogramm zur systematischen  Anleitung der engsten Bezugspersonen ............... 276 
Andrea Liehs 
Unterstützte Kommunikation in der Sprachtherapie -  (Sprach-) spezifische Diagnostik bei 
Kindern mit unzureichender Lautsprache ............................................................................. 283 
Birgit Appelbaum 
Gebärden / Handzeichen in der Arbeit mit sinnesbeeinträchtigten Menschen .................... 290 
Interaktion in der Kita 
Simone Kannengieser, Katrin Tovote 
Frühe alltagsintegrierte Sprachförderung – die Fachperson-Kind-Interaktionen unter der 
Lupe ....................................................................................................................................... 296 
Stephanie Kurtenbach, Ines Bose 
Sprachförderstrategien im Kita-Alltag - Analysen von Gesprächen zwischen Fachkräften und 
Kindern .................................................................................................................................. 303 
Inhalt 
 
 
Ulrich Stitzinger 
Bilinguale pädagogische Fachkräfte als vorteilhafte Ressource in der Arbeit mit 
mehrsprachigen Kindern? ..................................................................................................... 311 
THEMENBEREICH INNOVATION 
Diagnostik und Förderung 
Sandra Neumann, Sandra Salm, Prisca Stenneken 
Evaluation des „Fokus auf die Kommunikation von Kindern unter sechs (FOCUS-G)“ als neues 
ICF-CY Diagnostikum ............................................................................................................. 320 
Wilma Schönauer-Schneider, Karin Reber 
Schüler im Blick: Bausteine zur sprachheilpädagogischen Diagnostik IM Unterricht ........... 327 
Ulla Licandro 
Peerbeziehungen im Vorschulalter - Chancen für Sprachförderung und Sprachtherapie .... 335 
Stephan Sallat 
Musik: Ein neuer Weg für die Diagnostik bei Sprachentwicklungsstörungen? ..................... 341 
Benjamin P. Lange, Nicole von Steinbüchel, Christiane Kiese-Himmel 
Ausgesuchte Sprachentwicklungsleistungen von Kindergartenkindern mit und ohne 
musikpädagogische Förderung ............................................................................................. 348 
Evaluation von Fördermaßnahmen 
Janina Müller, Anna Rysop, Christina Kauschke 
Inputspezifizierung in der Sprachförderung – eine effektive Methode zur Verbesserung der 
Pluralbildung bei bilingualen Kindern? .................................................................................. 356 
Dorothea Posse, Felix Golcher, Nathalie Topaj, Stefanie Düsterhöft,  Natalia Gagarina 
Die Wirksamkeit unterschiedlicher Sprachfördermaßnahmen bei jüngeren türkisch- und 
russisch-deutschen Kindern in Berliner Kindertageseinrichtungen - eine Studie des Berliner 
Interdisziplinären Verbundes für Mehrsprachigkeit (BIVEM) ............................................... 361 
Raphaela Schätz, Heinz Mandl 
Evaluation eines 2-jährigen Sprachförderprogramms für Grundschüler nicht-deutscher 
Erstsprache ............................................................................................................................ 368 
Beiträge von Forschungs- und Arbeitsgruppen 
Ulrike Morawiak, Marlene Meindl, Daniel Stockheim, Maria Etzien, Tanja Jungmann 
Alltagsorientierte Sprach- und Literacyförderung und dessen Effektivität – Erste Befunde des 
KOMPASS-Projektes .............................................................................................................. 378 
Andreas Mayer 
Früherkennung und Prävention von Schriftspracherwerbsstörungen  
im inklusiven Unterricht ........................................................................................................ 390 
Forschungsgruppe Ki.SSES-Proluba  
Die Ki.SSES-PROLUBA Längsschnittstudie: Entwicklungsstand zur Einschulung von Kindern mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf „Sprache“ bei separierender und integrativer 
Beschulung. ........................................................................................................................... 402 
 
Inhalt 
 
11 
Anke Buschmann, Brigitte Degitz, Steffi Sachse 
Alltagsintegrierte Sprachförderung in der Kita auf Basis eines Trainings zur Optimierung der 
Interaktion Fachkraft-Kind .................................................................................................... 416 
Kathrin Mahlau 
Das Rügener Inklusionsmodell (RIM) im Förderbereich Sprache Längsschnittstudie zur 
sprachlichen und schulleistungsbezogenen Entwicklung in unterschiedlichen schulischen 
Settings .................................................................................................................................. 426 
Hans-Joachim Motsch, Dana-Kristin Marks 
Der Wortschatzsammler -Strategietherapie lexikalischer Störungen im Schulalter ............. 433 
PRAXIS- UND WORKSHOPBEITRÄGE 
Erika Menebröcker, Anne-Katrin Jordan 
Durch Musik zur Sprache - Musiktherapeutische Sprachförderung in Kita, Schule oder freier 
Praxis ..................................................................................................................................... 444 
Katja Subellok, Kerstin Bahrfeck-Wichitill, Ilka Winterfeld 
Schweigen braucht vernetzte Kommunikation - Transferarbeit in der Dortmunder Mutismus 
Therapie (DortMuT) .............................................................................................................. 454 
Maja Ullrich 
Modellorientierte Diagnostik und Therapie kindlicher Aussprachstörungen ....................... 465 
Kristin Golchert, Astrid Korneffel 
Blockaden lösen- Praktische Einblicke in die Arbeit der  Kasseler Stottertherapie ............... 477 
Veronika Molin (geb. Rank) 
Das Konzept Schlaffhorst-Andersen in der Stimmtherapie ................................................... 484 
Arno Deuse 
Auditive Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstörungen (AVWS) - Risikofaktoren für weitere 
Störungen? ............................................................................................................................ 491 
Marina Ruß 
Das iPad in der schulischen und sprachtherapeutischen Arbeit ........................................... 498 
Heiko Seiffert 
Methodische Möglichkeiten für die Unterstützung des Fast mappings sowie der 
phonologischen und semantischen Elaboration von Fachbegriffen im Unterricht ............... 508 
Katharina Kubitz, Olaf Reinhardt 
Berufswegplanung mit hör- und sprachbeeinträchtigten jungen Menschen unter besonderer 
Berücksichtigung kommunikationspragmatischer Inhalte der Sprachtherapie .................... 519 
STICHWORTVERZEICHNIS ............................................................................ 527 
AUTORENVERZEICHNIS ............................................................................... 533 
 
 
  
 
Anke Buschmann, Brigitte Degitz, Steffi Sachse 
Alltagsintegrierte Sprachförderung in der Kita auf Basis eines 
Trainings zur Optimierung der Interaktion Fachkraft-Kind  
1 Einleitung 
Sprachauffälligkeiten gehören zu den häufigsten Entwicklungsproblemen im Vor-
schulalter. Neben den Kindern mit einer manifesten Sprachentwicklungsstörung ent-
weder umschrieben oder im Rahmen einer Grunderkrankung vorliegend weisen man-
che Kinder mit Deutsch als Erstsprache sozialisationsbedingte Sprachauffälligkeiten 
auf. Zudem bestehen bei vielen Kindern, die mit Deutsch als Zweitsprache aufwach-
sen, Einschränkungen in ihren sprachlichen Kompetenzen. Ohne eine entsprechende 
Förderung wird die Leistungsdiskrepanz zu von Beginn an sprachunauffälligen und im 
Vorschulalter mit guten deutschsprachigen Kompetenzen ausgestatteten Kindern 
größer werden und nicht auf den sprachlichen Bereich beschränkt bleiben, sondern 
sich auf das schulische und berufliche Lernen sowie auf die psychosoziale Entwicklung 
negativ auswirken.  
Additive Sprachförderprogramme, die sowohl von Fachleuten als auch der Politik zu-
nächst favorisiert und in die Praxis der Kindergärten weithin implementiert worden 
sind (Lisker, 2011), brachten bisher nicht den erwünschten Erfolg. Es zeigte sich, dass 
diese spezifischen zumeist in Kleingruppen durchgeführten Maßnahmen keinen Vor-
teil im Vergleich zu den bisher üblichen unspezifischen Sprachbildungsmaßnahmen in 
der Kita aufwiesen (Hofmann et al., 2008; Wolf, Stanat & Wendt, 2011). Vor diesem 
Hintergrund und unterstützt durch die im Jahre 2011 gestartete Bundesoffensive 
„Frühe Chancen“ erfährt die alltagsintegrierte Sprachförderung in der Kita aktuell ein 
breites Interesse. Allerdings muss konstatiert werden, dass – ohne entsprechende 
Fortbildungsmaßnahmen – das sprachförderliche Potenzial von Alltagssituationen in 
Kindertagesstätten nur unzureichend genutzt wird und insbesondere Kinder mit 
Sprachauffälligkeiten nur wenig von den üblichen Sprachbildungsmaßnahmen profi-
tieren. In der Studie von Albers et al.  (2013) wurde zum einen deutlich, dass sprach-
verzögerte Kinder weniger Interaktionen Fachkraft-Kind als sprachunauffällige Kinder 
in Krippe und Tagespflege erfahren. Zum anderen war die Qualität der Interaktionen 
signifikant geringer, denn die Fachkräfte reagierten weniger sensitiv auf die sprachli-
chen Fähigkeiten der Kinder. Sie achteten u.a. weniger auf Verständnissicherung und 
setzten weniger Sprachlehrstrategien wie Expansion, Extension und Umformulierung 
ein.  
In der Interaktion zwischen pädagogischer Fachkraft und Kind liegt somit ein noch 
wenig genutztes Potenzial zur alltagsintegrierten Sprachförderung.  
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Im Folgenden wird ein systematisches Fortbildungskonzept zur Verbesserung der 
sprachbasierten Interaktion zwischen pädagogischer Fachkraft und sprachauffälligen 
Kindern beschrieben (Kapitel 2). Das Heidelberger Interaktionstraining für pädagogi-
sche Fachpersonal zur Sprachförderung ein- und mehrsprachiger Kinder (HIT, Busch-
mann & Jooss) wird seit 2009 für Fachkräfte in Krippe und Kindergarten angeboten. 
In einer Prä-Post-Fragebogenuntersuchung wurden 146 Teilnehmer der Fortbildung 
hinsichtlich ihres subjektiven Zugewinns an Kompetenz befragt und auf Zuwachs an 
Fachwissen getestet. Die Ergebnisse dieser Studie sind in Kapitel 3 dargestellt. In Ka-
pitel 4 werden zwei Evaluationsstudien aus dem Projekt Schwerpunkt Sprache in Hes-
sen vorgestellt.  
 
2 Heidelberger Interaktionstraining (HIT) als Basis für eine alltagsin-
tegrierte Sprachförderung bei sprachauffälligen ein- oder mehrsprachi-
gen Kindern 
 
2.1 Hintergrund und Ziele  
Das HIT – Heidelberger Interaktionstraining für pädagogische Fachkräfte ist eine 
Adaptation des wissenschaftlich evaluierten Heidelberger Elterntrainings zur frühen 
Sprachförderung HET (Buschmann et al., 2009; Buschmann, 2011). Es ist ein Fortbil-
dungskonzept für pädagogisches Fachpersonal aus Krippe, Kindergarten und der Ta-
gespflege. Entsprechend des Konzepts des HET fokussiert das HIT auf eine Verbesse-
rung der alltäglichen Interaktion und Kommunikation zwischen Fachperson und Kind. 
Angestrebt wird eine Veränderung des Verhaltens der Fachpersonen im Sinne eines 
besonders sprachförderlichen Umgangs mit sprachauffälligen Kindern mit dem Ziel 
diesen Kindern den Spracherwerb zu erleichtern.  
Zu den Zielen des Konzepts gehören: 
 
 Wissenserweiterung in den Bereichen Sprachentwicklung und Sprachentwick-
lungsauffälligkeiten sowie Mehrsprachigkeit 
 Kompetenzerweiterung in der Einschätzung sprachlicher Fähigkeiten bei ein- und 
mehrsprachig aufwachsenden Kindern 
 Reflexion des bisherigen sprachlichen Verhaltens sprachauffälligen Kindern gegen-
über 
 Abbau von Unsicherheit im sprachlichen Umgang mit sprachauffälligen Kindern 
 Abbau von sprachhemmenden Verhaltensweisen und ungünstigem Interaktions-
verhalten 
 Entwicklung von Freude an Interaktions- und Kommunikationssituationen mit 
sprachauffälligen Kindern und vermehrte Initiierung dieser 
 Erkennen von und adäquates Reagieren auf Kommunikationssignale von Kindern, 
die über (sehr) geringe sprachliche Fähigkeiten verfügen 
 Sensibilisierung für die vielen kleinen Momente eines Tages, in denen sich Inter-
aktionen mit nur einem oder zwei Kindern ergeben 
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 Bewusstes Einnehmen einer generell sprachförderlichen Grundhaltung besonders 
in der Kommunikation mit sprachauffälligen Kindern  
 Erwerb von Handlungskompetenz in natürlichen Interaktionssituationen im Hin-
blick auf ein für das jeweilige Kind optimales Sprachangebot und dem adäquaten 
Einsatz von Sprachmodellierungstechniken  
 Erlangen eines breiten Repertoires an Möglichkeiten zur sprachlichen Anregung 
und Unterstützung in der Bilderbuch-Situation, beim gemeinsamen Spiel und in 
Alltagssituationen (z.B. gemeinsames Essen) 
 Schaffen der entsprechenden Rahmenbedingungen (räumlich, zeitlich im Sinne 
von Absprachen) in der Kita, um Interaktionen sprachförderlich nutzen zu können  
 
2.2 Rahmenbedingungen  
HIT ist als eine mehrtägige Fortbildung konzipiert und wird in einer Gruppe von maxi-
mal 15 Personen durchgeführt. Der Abstand der sechs Sitzungen mit einer Dauer von 
4,5 Stunden beträgt etwa vier Wochen, sodass eine längerfristige Begleitung der Fach-
personen über einen Zeitraum von ca. einem halben Jahr gewährleistet ist.  
 
2.3 Inhalte  
Die Inhalte von HIT orientieren sich am Heidelberger Elterntraining, sind jedoch für 
die spezifische Zielgruppe pädagogisches Fachpersonal adaptiert und erweitert wor-
den. Die Inhalte der einzelnen Sitzungen bauen systematisch aufeinander auf. Ausge-
hend vom Wissen über den normalen Spracherwerb und seine Störungen werden die 
Teilnehmer herangeführt, ihre üblicherweise positive Grundhaltung den Kindern ge-
genüber in Richtung sprachförderliche Grundhaltung zu reflektieren. Sie lernen ihr 
Sprachangebot den ungünstigen Lernvoraussetzungen sprachverzögerter oder 
sprachgestörter bzw. mehrsprachig aufwachsender Kinder anzupassen. Sie erfahren, 
wie sie bestimmte Situationen wie das gemeinsame Anschauen von Bilderbüchern o-
der das gemeinsame Spiel gezielt sprachförderlich gestalten können und welche Ver-
haltensweisen sich eher negativ auf die kindliche Sprechfreude auswirken. Die erar-
beiteten Strategien werden zudem auf die wiederholt auftretenden Interaktionssitu-
ationen in der Kita wie miteinander Essen, das Kind wickeln oder zur Toilette beglei-
ten, das Kind begrüßen oder verabschieden usw. übertragen. Unterschieden wird zwi-
schen Situationen, die Einzelkontakte mit Kindern ermöglichen und Situationen, die 
nahezu ausschließlich im Gruppenkontext stattfinden. Ein Grundprinzip der alltagsin-
tegrierten Sprachförderung heißt: „Das Kind aktiv werden lassen“, denn Sprechen 
lernt man nur durch Sprechen üben.  
 
2.4 Methodisch-didaktisches Vorgehen  
Das Interaktionstraining ist in hohem Maße praxisorientiert und wird abwechslungs-
reich unter Einbezug unterschiedlicher Methoden aus der Erwachsenenbildung ge-
staltet. Oberste Prämisse bei der Vermittlung der Inhalte sind die Wertschätzung des 
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pädagogischen Fachpersonals und die Wahrnehmung dieser als kompetente Fach-
kräfte. Die Erarbeitung von Wissen geschieht somit stets aktiv unter Einbezug der Vor-
wissens und der Erfahrungen der Teilnehmer. Wesentliche Strategien werden anhand 
von Videodemonstrationen gemeinsam erarbeitet und anschließend in Kleingruppen 
ausprobiert und besprochen. Diese aktive Auseinandersetzung erleichtert den Trans-
fer in den Kita-Alltag. Die Umsetzung mit den Kindern erfolgt zwischen den Sitzungen. 
Zu Beginn einer jeden Sitzung erfolgt ein Austausch über den Erfolg der Anwendung. 
Die Teilnehmer werden angehalten, sich zunächst auf die Interaktion mit ein bis drei 
Kindern, welche zu den sprachlich schwächsten ihrer Gruppe gehören, zu konzentrie-
ren. Dies erhöht die Erfolgswahrscheinlichkeit und führt vermehrt zur Wahrnehmung 
von Selbstwirksamkeit, welche eine unabdingbare Voraussetzung für eine langfristige 
Verhaltensänderung ist. Ein Schwerpunkt ab Sitzung 3 bildet die Videosupervision ei-
ner aktuellen Interaktionssituation mit einem sprachauffälligen Kind. Die Aufnahme 
selbst führt bereits zu einer vertieften Reflexion des Interaktionsverhaltens. In der 
Gruppe erhält die Fachperson Feedback von den anderen Teilnehmern und dem Trai-
ningsleiter über die bereits erfolgreich eingesetzten Sprachförderstrategien. Des Wei-
teren liegt der Fokus auf der Verbesserung des fine tuning. D.h. gemeinsam wird ge-
schaut, inwiefern das Sprach- und Kommunikationsverhalten der Fachperson in der 
Interaktion mit diesem Kind noch optimiert werden kann, Zu den Inhalten jeder Sit-
zung erhalten die Teilnehmer anschauliches schriftliches Begleitmaterial. 
 
2.5 Evaluation  
Die Wirksamkeit des Heidelberger Interaktionstrainings wurde im Rahmen verschie-
dener Interventionsstudien bestätigt (Buschmann & Jooss, 2011; Jungmann, Koch & 
Etzien, 2013; Simon & Sachse, 2011; 2013). Simon & Sachse (2011, 2013) fanden in 
einer randomisiert-kontrollierten Studie in hessischen Kindergärten eine nachhaltige 
Veränderung im Interaktionsverhalten der Erzieherinnen sprachlich auffälligen Kin-
dern gegenüber, was sich in einer Verbesserung der kommunikativ-sprachlichen Kom-
petenzen der Kinder zeigte (siehe ausführlich Kapitel 4). Jungmann et al. (2013) be-
stätigten diesen Befund in einer Studie mit Vorschulkindern aus Kindergärten in 
Mecklenburg-Vorpommern.  
In der Studie von Buschmann & Jooss (2011) wurde die Effektivität des HIT bei sprach-
auffälligen Kleinkindern aus Krippen in Stuttgart und Heidelberg überprüft. Anhand 
eines Elternfragebogens wurden ein- oder mehrsprachige Kinder im Alter von 18 bis 
30 Monaten mit einer Verzögerung in der Sprachentwicklung identifiziert. Die jewei-
lige Bezugserzieherin erhielt die Möglichkeit zur Teilnahme an einer Fortbildung. Die 
Ergebnisse zeigten eine deutliche Überlegenheit des mehrtägigen Interaktionstrai-
nings HIT mit begleitender Supervision der Fachkräfte gegenüber einer einmaligen 
Fortbildung zum Thema alltagsintegrierte Sprachförderung. Dieses Ergebnis ist umso 
bemerkenswerter, weil die Fachkräfte nach Durchlaufen der einmaligen Fortbildung 
genauso hoch motiviert waren wie die Teilnehmer des HIT, die Sprachförderstrate-
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gien im Alltag mit den Kindern umzusetzen. Daraus lässt sich schließen, dass eine Ver-
änderung des Sprach- und Interaktionsverhaltens gegenüber Kindern mit Sprachauf-
fälligkeiten eine längerfristige Begleitung verbunden mit der Möglichkeit zur Supervi-
sion und zum Austausch benötigt.  
 
3 Evaluation des HIT: Analyse der subjektiven Kompetenzerweite-
rung und des Wissenszuwaches bei pädagogischem Fachpersonal 
 
3.1 Fragestellung 
Wie in den Kapiteln 2.5 und 4 dargestellt gelingt es, mit dem Interaktionstraining HIT 
das Sprachverhalten der pädagogischen Fachkräfte positiv und nachhaltig zu verän-
dern und damit die sprachlichen Kompetenzen insbesondere der sprachlich 
schwächsten Kinder zu verbessern. Es ist zu vermuten, dass die verbesserte Qualität 
in der Interaktion auch eine positiv veränderte Selbsteinschätzung der eigenen Kom-
petenz bewirkt. Es wird also angenommen, dass sich die Teilnehmer nach dem Trai-
ning kompetenter darin fühlen, sprachauffällige Kinder in ihrer Entwicklung unter-
stützen zu können. Außerdem ist anzunehmen, dass mit der bereits nachgewiesenen 
Verhaltensänderung auch ein objektiv messbarer Wissenszuwachs auf dem Gebiet 
der Sprachentwicklung und der Methoden alltagsintegrierter Sprachförderung ein-
hergeht. 
In vorliegender Studie wurde der Frage nachgegangen, ob die Teilnahme am HIT zu 
einer subjektiven Kompetenzsteigerung der Fachkräfte führt. Darüber hinaus wurde 
getestet, ob sich durch das Training ein objektiv messbarer Wissenszuwachs in den 
Themengebieten auffällige Sprachentwicklung, Mehrsprachigkeit und Strategien der 
alltagsintegrierten Sprachförderung erzielen lässt. Diese Faktoren wurden durch eine 
Befragung von Fachkräften, die am HIT teilgenommen haben ermittelt. 
 
3.2 Studiendesign und Methode 
Die Befragung erfolgte im Prä-Post-Design anhand eines eigens entwickelten Frage-
bogens. Erhoben wurden neben soziodemografischen Daten zum beruflichen Umfeld 
und zur Vorerfahrung in der Sprachförderung die Motivation der Fachkräfte am Trai-
ning teilzunehmen. Ebenso wurden die Teilnehmer zu ihren Erwartungen an das Trai-
ning befragt. 
Die Fachkräfte schätzten vor und nach der Teilnahme am HIT ihre Kompetenz ein, ein- 
oder mehrsprachig aufwachsende Kinder mit Sprachauffälligkeiten in ihrer Sprachent-
wicklung unterstützen zu können. Zudem beurteilten sie ihr Verhalten gegenüber 
sprachauffälligen Kindern. Zusätzlich wurde der objektive Wissenszuwachs mittels ei-
nes Tests vor und nach dem Training gemessen. Hierfür beantworteten die Fachkräfte 
fachliche Fragen im Multiple-Choice-Format zu folgenden vier Themen: verzögerte 
Sprachentwicklung, Mehrsprachigkeit, sprachförderliche Grundhaltung und Einsatz 
von Modellierungstechniken. 
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Nach Abschluss des Trainings bewerteten die Fachkräfte den Kurs unter organisato-
risch/strukturellen Aspekten. Hierbei wurden Fragen zu den Rahmenbedingungen 
und der methodisch-didaktischen Vermittlung gestellt. Zudem beurteilten die Teil-
nehmer die Trainingsinhalte und schätzten ihren persönlichen Nutzen ein. Dabei 
wurde das Konstrukt Zufriedenheit nach dem Modell von Mayer (2013) operationali-
siert. Es kamen Fragen mit binären Antworten (ja/nein, richtig/falsch) sowie Skalie-
rungsfragen auf einer fünfstufigen unipolaren Ordinalskala mit verschiedenen Urteils-
dimensionen zum Einsatz. Zudem ordneten die Teilnehmer die Kursmodule nach der 
von ihnen eingeschätzten Wichtigkeit. 
Die Befragung erfolgte im Zeitraum Februar 2012 bis April 2013. Es wurden alle in 
diesem Zeitraum durchgeführten Kurse mit einbezogen. Insgesamt nahmen 146 Fach-
kräfte aus zehn Kursen teil. Das HIT fand in folgenden Bundesländern statt: Bayern, 
Baden Württemberg, Niedersachsen und Sachsen. Von 116 Fachkräften lagen beide 
Fragebögen für einen Prä-Post-Vergleich vor. 
Die Altersspanne der Fachkräfte reichte von 22 bis 65 Jahren. 74% der Teilnehmer 
waren ausgebildete Erzieherinnen. Knapp zwei Drittel der Befragten hatten mehr als 
zehn Jahre Berufserfahrung, nur 8% der befragten Teilnehmer waren Berufsanfänger. 
Fast zwei Drittel der Befragten arbeiteten im Kindergarten, 18% in der Krippe. 
 
3.3 Ergebnisse 
Nach dem Training wurde eine signifikant bessere Selbsteinschätzung der eigenen 
Kompetenz in allen abgefragten Bereichen gemessen: So gewannen die Fachkräfte in 
ihrer Selbsteinschätzung an Kompetenz, sprachauffällige und mehrsprachige Kinder 
durch Methoden der alltagsintegrierten Sprachförderung in ihrem Spracherwerb un-
terstützen zu können. Ebenso sahen sich die Teilnehmer nach HIT deutlich besser in 
der Lage den Stand der Sprachentwicklung eines einsprachigen oder mehrsprachigen 
Kindes beurteilen zu können und damit auch Auffälligkeiten eher zu erkennen. 
Ein signifikanter Wissenszuwachs ergab sich in 3 von 4 abgefragten Bereichen sowie 
in der Summe über alle Bereiche. Die Teilnehmer zeigten eine hohe intrinsische Mo-
tivation, wobei der Interessensschwerpunkt auf dem Praxisbezug lag. Insgesamt 
zeigte sich ein hohes Maß an Zufriedenheit mit dem Interaktionstraining. 
 
Erste Ergebnisse der Studie sind im Rahmen der Bachelor-Arbeit Degitz (2013) darge-
stellt. Eine weitergehende Auswertung der Daten findet zurzeit statt. 
 
4 Evaluation eines Trainings für ErzieherInnen sowie begleitender El-
ternarbeit 
 
4.1 Die Studie SPATS – Effektivität des Heidelberger Interaktionstrainings (HIT)  
In der Studie SPATS wurde mit einer randomisierten und kontrollierten Studie unter-
sucht, welche Auswirkungen das Heidelberger Interaktionstraining auf das Verhalten 
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pädagogischen Fachpersonals sowie die Sprachleistungen der Kinder hat. Aus 16 Kin-
dertagesstätten in Hessen wurden 146 drei– und vierjährige Kinder mit zusätzlichem 
sprachlichem Förderbedarf sowie 49 Erzieherinnen ausgewählt und zufällig zu Inter-
ventions- und Vergleichsgruppe zugewiesen. Die ErzieherInnen der Interventions-
gruppe absolvierten das HIT, während die ErzieherInnen der Vergleichsgruppe eine 
unspezifische Fortbildung zu den Themen Sprache und Denken erhielten. In beiden 
Gruppen wurden die  Studienkinder während eines Interventionszeitraumes von vier 
Monaten in ihren Einrichtungen gefördert. Untersuchungszeitpunkte lagen vor dem 
Training, direkt nach Abschluss des Interaktionstrainings und fünf Monate nach Been-
digung des Trainings. Um die Effekte auf das Interaktionsverhalten der Erzieherinnen 
zu erfassen, wurden Filmaufnahmen beim  Betrachten von Bilderbüchern mit den Stu-
dienkindern analysiert. Auf Kindebene wurden standardisierte Sprachentwicklungs-
tests eingesetzt.  
Im Ergebnis zeigten sich kurz- und langfristige Effekte auf Ebene des Fachpersonals. 
Die ErzieherInnen, welche am HIT teilgenommen hatte, nahmen deutlich häufiger 
eine  sprachförderliche Grundhaltung den sprachauffälligen Kindern gegenüber ein 
als die Erzieherinnen der Vergleichsgruppe. Zudem setzten sie bedeutsam mehr ge-
zielte Sprachlehrstrategien ein. Diese Ergebnisse zeigten sich sowohl direkt nach Ab-
schluss der Intervention als auch fünf Monate später. Auf Kindebene zeigte sich eine 
deutliche Überlegenheit der Interventionsgruppe für das sprachlich schwächste Drit-
tel im Bereich der Sprechfreude und der Semantik (Beschreibung von Bildinhalten) 
sowie tendenziell im Wortschatz.  
Im Rahmen der Studie konnte somit gezeigt werden, dass das sprachliche Interakti-
onsverhalten der Erzieherinnen der Interventionsgruppe durch die Teilnahme am HIT 
optimiert werden konnte, wodurch die Kinder offenbar  - wie intendiert - zum ver-
mehrten Sprechen angeregt wurden. Das veränderte Interaktionsverhalten der Fach-
kräfte unterstützte insbesondere diejenigen Kinder, die am stärksten einer sprachli-
chen Förderung bedürfen. Diese Kinder wiesen vor allem im lexikalisch-semantischen 
Bereich große Verbesserungen auf. im Die Effekte sind nicht allein erklärbar durch 
mehr gemeinsam verbrachte Zeit, da diese auch in der Vergleichsgruppe für Sprach-
förderung vorhanden war (Simon & Sachse, 2011, 2013) 
 
4.2 Evaluation von begleitenden Bausteinen der Elternarbeit innerhalb der Stu-
die MAUS 
In der Studie „MAUS – Mehrsprachig aufwachsende Kinder sprachlich fördern“ wird 
derzeit die Wirksamkeit des HIT für mehrsprachige Kinder untersucht. Innerhalb die-
ses Projektes wurde der im HIT enthaltene Baustein zur Elternarbeit ausgeweitet, 
denn erfolgreiche Sprachförderung in der Kindertagesstätte kann nicht ohne die Ein-
beziehung von Eltern stattfinden. Gleichzeitig bestehen gegenseitige Vorbehalte, und 
es wird von großen Schwierigkeiten berichtet, Eltern insbesondere mehrsprachiger 
Kinder für eine Mitarbeit zu motivieren.  
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Im Rahmen dieser Evaluationsstudie wurden 11 Einrichtungen in Frankfurt und Wies-
baden einer Interventionsgruppe zugeteilt. Die 25 teilnehmenden pädagogischen 
Fachkräfte dieser Gruppe wurden im Verlauf eines halben Jahres mit dem Heidelber-
ger Interaktionstraining fortgebildet. Im Anschluss an die vierte Sitzung, die sich spe-
ziell mit Mehrsprachigkeit und Elternpartizipation beschäftigt, wurde ein Eltern-
workshop für die teilnehmenden Familien durch externe Expertinnen an den einzel-
nen Einrichtungen durchgeführt, bei denen die ErzieherInnen hospitierten. Dieser 
umfasste eine 30-minütige Vorbereitung für die ErzieherInnen, einen zweistündigen 
Workshop mit den Eltern und eine 45-minütige Nachbesprechung mit den ErzieherIn-
nen. Inhaltlich wurden der aktuelle familiäre Umgang mit Mehrsprachigkeit, Sorgen 
bezüglich der (mehr)sprachlichen Entwicklung, hilfreiche Ratschläge und Wissen zum 
Umgang mit Mehrsprachigkeit erarbeitet und vermittelt. Innerhalb der nächsten zwei 
bis vier Wochen waren die Eltern angehalten, in einem Tür- und Angelgespräch mit 
den Eltern über deren im Workshop erarbeitete Ziele zu sprechen. Im Anschluss 
wurde Ihnen ein Telefonat mit einer externen Expertin zur Reflexion angeboten. Im 
folgenden Kiindergartenjahr sollten die ErzieherInnen einen eigenen Elternabend/El-
ternworkshop zum Thema Sprachförderung anbieten. Begleitende Befragungen von 
Eltern und ErzieherInnen ergaben eine sehr hohe Zufriedenheit der Eltern mit dem 
durchgeführten Workshop. Als besonders gut bewerten die Eltern das Vermitteln von 
Wertschätzung der Muttersprache, die Ermutigung der Eltern, weiterhin mit dem 
Kind in der Muttersprache zu sprechen, den Austausch mit anderen Eltern und die 
sehr angenehme Atmosphäre. Verbesserungsbedarf sieht nur eine geringe Anzahl der 
Eltern in den Arbeitsblättern, die sie aufgrund schlechter Deutschkenntnisse als zu 
kompliziert wahrgenommen haben. Die anschließenden Tür- und Angelgespräche 
wurden nur teilweise von den ErzieherInnen durchgeführt, die angebotenen Reflexi-
onstelefonate meist aufgrund von Zeitmangel nicht in Anspruch genommen. Aus den 
bisherigen Erfahrungen kann festgehalten werden, dass Elternarbeit durch den Ein-
satz bestimmter Methoden erfolgreich durchgeführt und optimiert werden kann. 
Nichtsdestotrotz gestaltet sich Elternarbeit in Einrichtungen als sehr schwierig und 
eine sehr intensive Begleitung der ErzieherInnen scheint angezeigt. Gleichzeitig ste-
hen derzeit viele personelle Engpässe und andere Rahmenbedingungen einer erfolg-
reichen Zusammenarbeit mit den Eltern im Weg.  
 
Zusammenfassung für die Praxis 
Für einen erfolgreichen Spracherwerb spielt neben den kindlichen Voraussetzungen 
zum Sprechenlernen das Sprachumfeld eine entscheidende Rolle. Gerät das Erlernen 
der Sprache zum Beispiel aufgrund einer genetischen Veranlagung, einer ungünstigen 
Entwicklungsbedingung in der Familie oder aufgrund von Mehrsprachigkeit ins Sto-
cken, ist eine Optimierung des Sprachumfeldes von zentraler Bedeutung. Hierbei setzt 
die alltagsintegrierte Sprachförderung in der Kita an. Ein wesentlicher Baustein der 
alltagsintegrierten Sprachförderung ist notwendigerweise die Schulung des Fachper-
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sonals in der Interaktion mit sprachauffälligen Kindern. Denn wie Studien zeigen erle-
ben gerade diese Kinder, die für einen erfolgreichen Spracherwerb ein auf ihre Fähig-
keiten hin besonders gut abgestimmtes Sprachangebot benötigen, weniger günstige 
Interaktionssituationen in der Kita. An dieser Stelle setzt das HIT (Heidelberger Inter-
aktionstraining für pädagogisches Fachpersonal zur sprachlichen Förderung ein- und 
mehrsprachiger Kinder, Buschmann & Jooss) an. Im Rahmen einer mehrtägigen Fort-
bildung in einer Kleingruppe von 15 Teilnehmern lernen pädagogische Fachkräfte ihr 
Sprachangebot und ihr Verhalten den Sprachlernfähigkeiten ein- oder mehrsprachig 
aufwachsender Kinder bewusst anzupassen, sodass sie diese Kinder optimal beim 
Sprechenlernen unterstützen können. Zentral sind neben dem praktischen Üben im 
Training die Videosupervision einer Interaktionssituation in der Kita für jeden Teilneh-
mer und die Begleitung über einen Zeitraum von etwa einem halben Jahr. Die Wirk-
samkeit des HIT hinsichtlich einer Veränderung des Interaktionsverhaltens der Fach-
kräfte sowie im Hinblick auf eine Verbesserung der sprachlichen Fähigkeiten ein- und 
mehrsprachiger Kinder wurde mehrfach im Rahmen von Evaluationsstudien belegt. In 
der Praxis hat sich die Schulung gesamter Teams mit anschließenden Coachingtermi-
nen im halb- bis einjährigen Abstand als besonders  günstig im Sinne der Nachhaltig-
keit erwiesen. 
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